
Steyerberg.BeimHochwasser Ende
2023 ist eine Spundwand an der
GroßenAue inSteyerberg starkbe-
schädigt worden. Als Folge ist ein
beliebter Fußweg seit mehr als
einemJahrgesperrt.2026sollesvo-
raussichtlich zu einer Erneuerung
des Bauwerkes kommen.

Ziel des Unterhaltungs- und
Landschaftspflegeverbandes Gro-
ßeAue (ULV) ist es, dieSpundwand
auf ihrer gesamten Länge von 115
Metern zu erneuern. „Im Moment
laufen die Ausführungsplanungen
durch das von uns beauftragte In-
genieurbüro“, sagt Geschäftsfüh-
rer Rainer Ausborn. Die Arbeiten
sollen seinen Angaben zufolge im
kommenden Jahr erfolgen.

Auf demGrund der Großen Aue
war es durch das Hochwasser auf
einer Länge von etwa zehnMetern
zu Ausspülungen entlang der
Spundwand gekommen. Durch die

großen Wassermengen hatten
außergewöhnliche Belastungen
auf die Wand, die aus dem Jahr
1967 stammt, eingewirkt.

Ende November vergangenen
Jahres hatte es großangelegte Si-
cherungsarbeiten auf der Großen
Aue unterhalb der Meyer-
siek’schenMühlegegeben.Damals
hatteeinSchwimmbaggermehrere
Tage lang 200 Tonnen Wasserbau-
steine in die Ausspülungen ge-
schüttet.

Spezialbagger war 2024 im
Einsatz

„Daswar leidernicht soerfolgreich,
wiewirunsdasgewünschthätten“,
sagt Ausborn. Die damaligen
Arbeiten und der Einsatz des Spe-
zialgeräteswaren für den beschau-
lichen Fluss spektakulär gewesen
und hatten etliche Zuschauer auf
die Aue-Brücke an der Langen
Straße in Steyerberg gezogen.
Würde der Verband in Sachen

Spundwandnicht tätigwerden, be-
steht schlimmstenfalls die Gefahr,
dass diese umstürzt und zu einer
massiven Aufstauung von Wasser
im Bereich des Wehrs führen wür-
de.

Die Kosten für die Erneuerung
der Spundwand können sich laut
Ausborn erst auf Basis der Aus-
schreibung für dieBaumaßnahmen
konkret beziffern. Den größtenAn-
teil dürfte das Land Niedersachsen
aus dem Förderprogramm „Hoch-
wasserschäden“übernehmen. 1,46
MillionenEurohattederULVbean-
tragt. 80 Prozent derGesamtkosten
trägt das Land, 20 Prozent der Ver-
band selbst. Derzeit laufe die Ver-
längerung für denZuwendungsbe-
scheid über 2025 hinaus.

Die Sperrungdes Fußweges, der
Lange Straße und Seniorenheim
„Aueblick“miteinander verbindet,
bleibt bestehen. Diese hatte der
Flecken Steyerberg aus Sicher-
heitsgründen vorgenommen.

Spundwand in der Aue soll 2026 erneuert werden
Steyerberg: Hochwasser hat Millionenschaden verursacht / Sicherung mit Spezialbagger im Vorjahr

Von Jörn Graue

Ein Spezialbagger war im November 2024 auf der Großen Aue in Steyerberg im
Einsatz. FOTO: JÖRN GRAUE

Haben dieWärmegesellschaft gegründet (von links): Torsten Hausmann (Geschäftsführer Avacon Natur), Thomas Breer (Geschäftsführer Stadtwerke Nienburg) sowie die beiden Geschäftsführer derWärme-
gesellschaft Jan Albers und Oliver Kirsch. FOTO: AVACON

Nienburg. Die Stadt Nienburg ver-
folgt ehrgeizige Klimaziele: Bis
2030 soll der Ausstoß von Treib-
hausgasen um 60 Prozent gegen-
über 1990 gesenkt werden. Nie-
dersachsen plant sogar, bis 2040
klimaneutral zu sein. Wie will
Nienburg diese Ziele erreichen?

ImOktober ist dieWärmegesell-
schaft „Weser.Wärme.Nienburg“
gegründet worden. Sie ist ein Ge-
meinschaftsunternehmen der
Stadtwerke Nienburg (51 Prozent)
undderAvaconNatur (49 Prozent).
Die Gesellschaft soll die Planung,
den Bau und den Betrieb vonWär-
meerzeugungsanlagen und Wär-
menetzen in Nienburg überneh-
men.

„Aus der Gesellschaft raus wer-
den wir verschiedene Gebiete in
der Stadt prüfen, und dafür arbei-
ten wir mit Ingenieurbüros zusam-
men“, erklärt Jan Albers, der ge-
meinsam mit Oliver Kirsch die Ge-
schäftsführung von „Weser.Wär-
me.Nienburg“ übernommen hat.
„Die kommunale Wärmeplanung
ist gesetzlich vorgeschrieben und
hilft Städten, ihre Wärmeversor-
gung gezielt umzustellen“, sagt
Kirsch: „UnserZiel ist, ein tragfähi-
ges undbezahlbaresGeschäftsmo-
dell für Nienburg zu entwickeln.“

Zu diesem Zweck prüfe die Ge-
sellschaft alle finanziellen und
technischen Optionen sorgfältig
und beantrage Fördermittel beim
Bund. Und wenn alles nach Plan
läuft, dürfte es gar nicht mehr so
langedauern, bis das ersteWärme-
netz an den Start geht. „Die ersten
Bauarbeiten können 2027 begin-
nen“, sagt Kirsch.

Wo das ersteWärmenetz entste-
hen wird, steht noch nicht mit Si-
cherheit fest. Aber: „Die Lehm-
wandlung ist das vielverspre-
chendste Gebiet“, so Albers. Vor-
gesehen sei derzeit dort eine Kom-
bination aus Holzhackschnitzel-
Kesseln und zentralen Luftwärme-
pumpen. „Diese Technik nutzt er-
neuerbare Energie aus Holz und

derUmgebungsluft, auch bei nied-
rigen Temperaturen“, erläutert Al-
bers.

Damit ließen sich Gebäude effi-
zient heizen und Warmwasser be-
reitstellen. Auf diese Weise könn-
ten rund 1.000 TonnenCo2 im Jahr
eingespart werden. Ein Vorteil im
Bereich Lehmwandlung sei, dass
dort Freiflächen für die Holzhack-
schnitzel-Kessel und die zentralen
Luftwärmepumpen zur Verfügung
stünden.

Laut den Geschäftsführern der
Wärmegesellschaft brauche aber
niemand befürchten, dass in der
Lehmwandlung überdimensionale
Anlagen entstehen. „Es wird kein
Kraftwerk sein, es passt aber auch
nicht in einen Überseecontainer,
sondern es ist etwas dazwischen“,
sagt Albers.

Keine Pflicht zum Anschluss
an einWärmenetz

Zusätzlich zur Lehmwandlung
werden weitere Gebiete in der
Stadt im Hinblick auf ihre Taug-
lichkeit für Wärmenetze geprüft.
Aber: „Es gibt keine Pflicht zum
Anschluss an ein Wärmenetz“, be-
tont Avacon-Pressesprecher Lars
Günsel: „Die Menschen entschei-
den, ob sie ihre alte Heizung oder
eine Wärmepumpe nutzen oder
sich an das Wärmenetz anschlie-

ßen lassen, was auch nachträglich
nochmöglich ist.“

Fakt ist aber auch, dass einWär-
menetz wirtschaftlich betrieben
werden muss. „Wenn es nicht ge-
nug Kunden gibt, wird nicht ge-
baut“, sagt Kirsch. Ein weiterer
Fakt, der die Bürger zum Umstei-
gen bewegen soll, ist, dass die
CO2-Preise kontinuierlich steigen.

Nienburgs Bürgermeister Jan
Wendorf ist zuversichtlich. Die
Stadt habe die Verhandlungen der
Vertragsparteien zur Gründung
der Wärmegesellschaft intensiv
begleitet. „Wir sind davon über-
zeugt, dass Avacon Natur und die
Stadtwerke Nienburg mit ihrer
Kompetenz die Wärmewende er-
folgreich vorantreiben“, sagtWen-
dorf.

Er räumt aber auch ein: „Die
Wärmewende stellt uns vor noch
größereHerausforderungenals die
Stromtransformsation, denn wir
müssenuns viel stärker andie örtli-
cheBebauunganpassen.“DerBür-
germeister bezieht sich damit auch
auf die Tatsache, dass für die Wär-
menetze neue spezielle Fernwär-
meleitungen verlegt werden müs-
sen.

InfoWer Fragen rund um das Thema
hat, kann sich unter (05021) 977539
an Oliver Kirsch wenden.

Nienburg soll Fernwärmenetz erhalten
Zunächst wird die Lehmwandlung geprüft / Keine Anschlusspflicht für Bürger

Von Manon Garms

Die beiden Geschäftsführer der neuenWärmegesellschaft Oliver Kirsch (links)
und Jan Albers zeigen, wie Fernwärmeleitungen aussehen. FOTO: MANON GARMS

Landkreis. In der evangelisch-lu-
therischen Kirchengemeinde
Ovenstädt treffen sich Männer
regelmäßig, um gemeinsam zu
frühstücken und unterschiedli-
che Themen zu beleuchten.

DasnächsteMännerfrühstück
findet am Samstag, 15. Novem-
ber, um 9.30 Uhr im Martin-Lu-
ther-Hausstatt.ZumThema„Die
KZ-Außenlager und Rüstungs-
unterverlagerung an der Porta
Westfalica“ referiert Pfarrer i. R.
Bernhard Speller, stellvertreten-
der Vorsitzender und Grün-
dungsmitglied des Vereins und
seit einigen Jahren auch Gäste-
führer imUntertagebereich.

Er wirdmit Fotos über die KZ-
Außenlager an der PortaWestfa-
lica und Untertagebereiche und
über die Schicksale von Häftlin-
gen berichten.

Info Anmeldungen für dasMänner-
frühstück am 15. November werden
bis Donnerstag, 13. November, im
Büro der Kirchengemeinde Ovens-
tädt unter der Telefonnummer
(05707) 9199166 angenommen.

Anmelden
zum

Frühstück für
Männer

Nächster Termin ist
am 15. November

Landkreis. Der Landkreis Nien-
burg hat allen Jagdausübungs-
berechtigten in den Revieren im
Landkreis Nienburg eine Aus-
nahmegenehmigung erteilt: Sie
dürfen jetzt Kraniche töten, die
augenscheinlich an der Vogel-
grippe erkrankt sind. Die Maß-
nahme soll die Ausbreitung der
Vogelgrippe verhindern.

„Aktuell breitet sich die hoch-
ansteckende Vogelgrippe mit
dem H5N1-Erreger in Nord-
deutschland aus. Auch im Land-
kreis Nienburg wurden nach-
weislich an demVirus verendete
Kraniche gefunden. Zudemwur-
de beobachtet, dass insbesonde-
re Kraniche nach der Anste-
ckung häufig einem langen Lei-
den ausgesetzt sind“, teilt der
Landkreis mit.

Er habe darum eine zeitlich
befristete artenschutzrechtliche
AusnahmeregelungfürKraniche
erlassen, die augenscheinlich
das Krankheitsbild der Vogel-
grippe aufweisen. Die Ausnah-
meregelung gilt ab dem 13. No-
vember bis zum 31. Januar 2026.
Jäger, die gleichzeitig Geflügel-
halter sind, sind vonderAusnah-
meregelung aus Seuchenschutz-
gründen ausgenommen.

„Für ein erkranktes Tier gibt
es kein Heilmittel. Ferner geht
von ihnen eine akute Anste-
ckungsgefahr für weitere Vögel
aus. Damit ist die Gefahr der er-
heblichen Gefährdung einer lo-
kalen Population konkret. Zur
Abwehr dieser Gefahr sind getö-
tete und mit vertretbarem Auf-
wand vom Leid erlöste Kraniche
schnellstmöglich seuchen-
schutzgerecht zu entsorgen“,
heißt es weiter.

Jäger dürfen
Kraniche
töten

Im Landkreis Nienburg dürfen Jä-
ger kranke Kraniche töten, um die
Ausbreitung der Vogelgrippe ein-
zudämmen. FOTO: PATRICK PLEUL/DPA

Ausnahmeerlaubnis für
Landkreis Nienburg gilt
ab dem 13. November
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